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bletet sıch punktueller Radı- symbolisiert zumiındest eın Problem, SUuUuNsCNH einer menschenwürdıgen Ex1-
kaliısıerungserscheinungen VO der das sıch nachhaltıger bemerkbar geschaffen würden. Di1e Förde-
Randale jugendlicher Außenseıter bıs macht, als WITr un VErSOTSUNGS- runs der Famılıenplanung dürtfe nıcht

terrorıstischen Aktıonen selbstiso- staatlıches Denken gewöhnen und DPo- Miıttel der ökonomisch reichen Zivalı-
lerter einzelner und Gruppen VO lıtık VO Politikern selbst darge- satıonen se1ın, die iıhnen gefrährlıch
selbst. stellt wiırd, als könnte Politik alle scheinende Bevölkerungsexplosion

Probleme, auch die exıstentiellen, einzudämmen, sondern iıne Hılte,Aber denken xıbt diese Tendenz, auch dıe selbstverursachten lösen, nach der Überwindung der Armut ınePolıitiker Schuldigen tür alle Aus- oder S1Ee se1 zumındest dazu verpflich- NEUEC Freiheit ermöglıchen.tallerscheinungen, auch solche des
LteLl Wer aber für alles verantwortlichpersönlichen Glücks machen, Dıie Autoren ordern iıne Verände-gemacht wırd (oder sıch machenschon. Denn ıhr lıegt eın gesell- Jäfßt), der wiırd 1n Krisenzeıten leicht rung sowohl der WI1€e der 1In-

schafrtliches Zusammenleben sechr all- ternen Rahmenbedingungen für die
Z Gegenstand kollektiven Hassesgyemeın bestimmendes Problem - auch und gyerade 1m demokratischen Bevölkerungsentwicklung iın der Drıit-

gyrunde. Es 1St ebenso eın Produkt ten Welt, wobel 1mM ersten Fall dıe
tortschreitender Individualisierung Staat Deswegen mu{fs über Politik- Industrieländer eıner Umstruktu-

Erwartungen und Poliıtikversprechun-un: Privatisierung WI1eEe der Wırkungen rierung der ungleichen wirtschafrtli-
des modernen Interventionsstaates. SCH gleichermaßen 1E  _- nachgedacht chen Austauschbeziehungen mıt denwerden.(semeınt 1St dıe bewuftseinsmäßige Entwıcklungsländern aufgerufen sınd,
Verlagerung der moralischen Verant- während 1m zweıten Fall die Verant-
wortlichkeit WCSV einzelnen hın wortung der vielfach überreichen Elı-
den Instıtutionen und zugleıich WCS en 1n den Ländern der Drıtten Welt
VO  e der Gesellschaft hın 710 Staat. gefragt ISt.

Getordert werden Hılten eımSolche Verlagerung VO  s Verantwort- Plausıbel Autfbau einer relatıv eintachen Intra-lıchkeit 1St angesichts des Komplexı- struktur und einer beschäftigungsorI1-tätszuwachses uUuNnserer Gesellschaft eın
C welılt natürlich und unverme1ıd- Fıne hatholische Stellungnahme entlerten Industrie In den unterentwık-

ZU Bevölkerungsproblem kelten Ländern und die internatıonaleıch Der einzelne 1St viel stärker In >
stembedıingte Entscheidungsprozesse Öffnung der Märkte für Produkte 4U S„Weniger Menschen durch wenıger den Entwicklungsländern durch Ver-und hre Folgen eingebunden, INSO- Armut, nıcht: wenıger Armut durch zıcht auf Protektionismus ın dentern MU auch mehr kollektiv erant- wenıger Menschen.“ Das 1STt der Kern- hochindustrialisierten Ländern. Fıne
wOortet werden. Es tällt ber auf, da{fß Satz einer Stellungnahme ZU Thema

vielstimmıger Klagen über die Armut und Bevölkerungsentwicklung Steuerung des Bevölkerungswachs-
LUMmMS könne U  — gelıngen, WEeNN dıeAbhängigkeit VO  a Polıitik und (GGesetz- ıIn der Dritten Welt, die Mıtte Oktober

gebung VO der öffentlichen Verwal- VO der Wiıssenschafttlichen Arbeıts- Aufgabe gemeınsam ANSCHANSCH
werde. Eın esonderes Augenmerk der

Lung elnerseıts und organısıertem In STuUuDPC für weltkirchliche Aufgaben
teresse andererseıts VOT allem Politiker der Deutschen Bischofskonferenz VCeI- Stellungnahme galt auch der Verant-

woriung UN: Entscheidung der Betroffe-un S1€e alleın für alle wahrgenomme- öffentlicht wurde. Autoren des TLextes
ME  —_ oder empfundenen z  el erant- sınd der Bonner Moraltheologe Franz NETL, dıe auf keinen Fall übergangen

werden dürtfe Optimale Bevölke-wortlich gemacht werden. Böckle, der Gießener Volkswirtschaft-
ler Hans-Rımbert Hemmer und der rungsentwicklung ergebe sıch nıcht als

Auch das 1St sıch begreıiflıch. In ih- eın dem Menschen ohne AnspruchBonner Agrarsoz1i0loge Herbert IKO- seıne Freiheıit VO außen oder „oben“11C  e läßt sıch Offentlichkeit reCSp fer. er Studıe gyeht VOT allemöffentliche Verantwortung - aufgenötigtes Schicksal.
schaulichsten personifizlieren. Verwal- den Aufweıs, da{fß ıne auf Ma{fsßnah-

LI1C  z ZUr Famılıenplanung beschränkte In ihrer Skepsıs gegenüber staatlıchen
IUNQ und Interessenvertretung leiıben
jedenfalls 1ın der medial vermıiıttelten Bevölkerungspolıitiık kurz oreift, Ma{fißnahmen In der Bevölkerungspolıi-

weıl S1€e das Geflecht VO Faktoren, tik (Zwangsmafßnahmen werden AaUusOffentlichkeit dagegen stärker 1m
Hıntergrund. Polıitiker eıgnen sıch das für diıe Bevölkerungsexplosion 1n ethischen Gründen abgelehnt) und 1ın

der rıtten Welt bestimmend 1St, — ihrer Betonung der Verantwortungbesser als Projektionsadressat, dem er acht afßt der Betrottenen befindet sıch die Stel-sıch VO sıch selbst abgespaltene Ver- Demgegenüber plädıeren S1€e tür eın lungnahme 1m Eınklang miıt der Posı-antwortlichkeiten festmachen lassen. tıon, WI1€ S1e 1ın der katholischen Kır-ber der Weg VO Sündenboc ZU Gesamtkonzept, das beı der Bekämp-
fung der Massenarmut ANSEILZT und auf che lehramtlıch vertreftfen wiırd. Deröffentlıchen Bösewicht, der allem Text 1St denn auch deutlich bemüht,schuld ISt, wırd kurz. diesem Weg Bedingungen für ine
Verringerung der Kınderzahl schafft. die Kırche un: ıhren Beıtrag ZUr DS-

Der Drogengeschädigte, der INn seiınen Die Propagiıerung der Geburtenrege- SUuNg des Bevölkerungsproblems
Wahnvorstellungen den Mınıster für lung stofße erfahrungsgemäß 1NS würdigen und Angriffe
seın Unglück verantwortlich macht, Leere, WECNN nıcht die Grundbedin- Schutz nehmen. So heifßt C: 6>
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hold Es verwunderte eshalbh nıcht,SCH oft gehörter Meınung verlange die des einzelnen Bischofs. Es 1St dabe!]l nıcht
Moral- und Sozıjallehre der katholi- da{fß be]l einem Pressegespräch Sanz deutlich geworden, worın das
schen Kırche hohe Verantwortung 1mM Rande der Synode auch diese mıt 1N1- ders gedachte Gleichgewicht letztlich
generatıven Verhalten. Die Autoren SCI Kritik bedachte. Er beanstandete bestehen soll Aber offenbar schlug
verweısen auch auf erfolgreiche Pro- den raschen Rhythmus derol hiıer ZAUUE Abwechslung eiınmal nıcht der
jekte Z Förderung der kırchlich proö- versammlungen der Synode, sprach antıkuriale, sondern der antıkollegiale
pagıerten „natürlıchen” Famılıenpla- VO „PErMANCNLEF Synodalıtät” und Affekt durch, die dorge, die Stellung

des Einzelbischofs ın selner 1ÖözeseNUunNns Wandt6 e1n, durch die rasche Abfolge
Demgegenüber trıtt dıe krıitische Aus- VO  e Synoden würden die Ortskirchen könnte durch Einbindung In Entschei-
einandersetzung mI1t der kirchenamtlıi- un: der Episkopat übertordert. Kaum dungen VO  e Kolleg1alorganen nNnier-
chen Posıtion ZUr Bevölkerungspolitik se1 ıne Synode vorbel, heilse schon inıert werden.
1MmM allgemeıinen und ZUuUr Famılıenpla- wıeder die nächste vorbereıten. So Diıese Sorge wurde deutlicher,Nung 1mM esonderen zurück. Immer- habe INa  = keıine Zeıt, dıe Ergebnisse
hın wırd festgehalten, die „Amtskır- verarbeıten und S1Ee ın dıe Praxıs als OrecCcCo die Stellung des Bischofs

INZUSECEZEeN
auch VO  — mu ohl spezıellche“ habe auf „mıittlerer und höchster Schweizer Verhältnisse 1m Blick g..Ebene 1m Bereich der Weltbevölke- Solche Krıtik 1sSt gegenwärtıig mehr als habt haben VO den Ptarrern her be-rungsproblematık einen deutlichen verständlıch, da neben den ordentli- droht sıeht. Vıele Pfarrer, drehte derNachholbedarf”, WI1e die fehlenden

bzw zögerlichen Verlautbarungen chen Vollversammlungen auch die Bischof die eıgene antıkolleg1iale Argu-
Sondersynoden für Europa und für mentatıon u ühlten sıch heute „WI1eauUuswIesen. Und der letzte Satz der Afrıka vorzubereıten sınd und durchStellungnahme lautet, nıcht eın eın Bischof In der eıgenen Ptarrei“
solche Massıerung VO Synoden auch und tendierten dazu, „alles nach e1gE-fruchtbarer Methodenstreit, sondern das römische Sekretarıat der Synode MS Ermessen entscheiden“ Esalleın eın etzter Eınsatz das ber-

leben der Menschheıit werde unSerer inhaltlıch WI1e organısatorısch seıne gelte wıeder eın stärkeres Bewußtsein
Schwierigkeiten hat Solche Kriıtık für dıe Zugehörigkeıit ZU BischofVerantwortung gerecht.

Gerade dieser weder für die Offent- wurde übrıgens VO anderen bischöfli- und den Miıtgeıstlıchen entwık-
chen Synodalen geteılt, Z VO  2 kelnlıchkeit noch für oZroße Teıle des Kır-

chenvolkes un: der Theologıe mehr Aloisio Lorscheider, Kardınal und Erz- Wıe ber soll das gul gehen, WECNN Bı-
bischof MC} Fortaleza (Brasılıen), der schöte kolleg1iale Strukturen ME Bın-nachvollziehbare Methodenstreıt, G einen Fünf- den Drei-Jahres-gESAaART dıe mMIt ımmer dewırkung für sıch selbst ablehnen, S1€e
Rhythmus vorschlug und zugleıch Ver- tfürchten oder S1€e möglıchst kleinhal-Nachdruck vorgetragene prinzıpielle tahrensweise und Ergebnisgestaltung ten wollen? Ist Seelsorge, und esAbsage „künstliıche“ Miıttel ZU  _ be] Bıschofssynoden problematısıierte. kirchliche Handeln läuft Ja, WECeNnNnEmpfängnisverhütung belastet die of- Der Intormationsflufß zwıschen den Dienst der christlichen Frohbot-fi7ielle katholische Haltung ZU Be-

völkerungsproblem (vgl auch ds römischen rCSp päpstliıchen Instanzen schaft ISt, darauf hınaus, nıcht immer
un: den Bischöfen lasse wünschen, Gemeinschaftswerk und Kırche VOHeft, 524f \Wenn die in der Ana-

lyse WI1€e ın den Lösungsvorschlägen un: 1mM Ergebnıis, Lorscheider Ssınn- Grund auf Commun10, In der sıch Bı
vemälß, komme nıcht hinreichend ZUuU schöfte WI1e€e Pftarrer und Gläubigeplausıble un: weıterführende Stel- Ausdruck, W as auf den Synoden be-lungnahme der Wıssenschafttlichen bewähren haben? So gesehen 1St g-
sprochen un: als Konsensbildung test- radezu orotesk, WEeNnN Jetzt versuchtArbeıtsgruppe DA Lockerung der gehalten werde eın deutlicher Hın- wırd Bischot OreCcCCo brachte mıtBlockaden beitragen könnte, wAare WEeIS, da{ß INn den päpstliıchen Rund- seıner Krıtik gewif iıne gegenwärtıigeinıges schreıben, ın denen Synodenergeb- herrschende Grundtendenz ZU Aus-
nısse Jeweıls gesamtkırchlich UumMSC- druck die durch das /weıte Vatıka-

werden, mehr die päpstliche, 9888 ohnehin IS In Ansätzen ZU

auch kurıiale Sıcht der Dıinge als die Durchbruch gekommene Formen und
synodale Meınungsbildung ZzUu Aus- Instanzen kollegialer (und kommunı10o0-
druck kommt. naler) Meınungsbildung und Entschei-Zuviel Synodalität?
Di1e Kritık Coreccos WIeS In ihrer Inn- dungsfindung (Bischofskonferenzen,

7u piIner Kollegialıitätskritik Synoden, kırchliche ate durch An-spıtze allerdings in iıne Sanz andere,Rande der Bischofssynode
SCHAUCI ın die Gegenrichtung. Er spruch auf mehr Eıgenständıigkeıt VO

Diözesanbischöfen wıieder zurückzu-Eugen10 Corecco, Bischof VO Lugano, sprach VO „übertriebener Kollegıalı-
KırchenJurist, oyroßer Freund und FÖör- L  tät‘, dıe auf Kosten der Eıgenverant- drehen oder hre Wırkungen MOÖg-

wortlichkeit der lıchst unterbinden.derer VO Omunılone lıberazıone Dıiözesanbıischöfe
und während der Bischofssynode IDe: gyehe, un: torderte eın u  9 besseres Im übrigen War die Herausstellung des

zwıischen Diözesanbıischofs 1n iıne Art hıerar-legierter der Schweizer Bischofskon- Gleichgewicht synodaler
ferenz, 1St einem offenen, gelegentlıch Verantwortung und der ıhm DO  > Amlts chischer „splendid isolatıon“ ın der
auch ungeschützten Wort selten ab- Geschichte der Kırche immer schongCcn zukommenden Eigenständigkeıt


